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Mitteilungen 237MITTEILUNGENBericht über „The Downy Mildews - 2nd 
International Symposium“ im Juni 2007 in 
Olomuc, CSR
Die zweite internationale Tagung über Falsche Mehltaupilze fand
vom 2. bis 6. Juni 2007 in den Räumen der Palacký-Universität
Olomuc (Olmütz/CSR) statt. Sie wurde von A. LEBEDA (CSR)
und P.N.T. SPENCER-PHILLIPS (UK) organisiert. Es nahm eine gro-
ße Zahl bekannter Wissenschaftler aus insgesamt 21 Ländern an
der Veranstaltung teil, die entweder einleitende Referate zu den
einzelnen Sektionen hielten oder innerhalb der Sektionen Kurzre-
ferate vorstellten. Folgende Sektionen wurden abgewickelt:
1. Evolution und Taxonomie
2. Biologie und Ökologie
3. Genetische Variation und Molekularbiologie
4. Pathogenität und Wirtspflanzenresistenz
5. Populationsvielfalt und Epidemiologie
6. Chemische und biologische Bekämpfung
Die Sektionenen deckten alle Aspekte der Falschen Mehltaue ab,
wobei allerdings die angewandt phytopathologischen Probleme
nur in begrenztem Rahmen Berücksichtigung fanden, dafür ver-
stärkt molekularbiologische Untersuchungen und ihre Ergebnis-
se vorgestellt wurden. Mit Hilfe solcher molekularbiologischer
Techniken wird es möglich, die Falschen Mehltaupilze exakter
als bisher zu gliedern. Jedoch auch mit Hilfe dieser Techniken ist
es immer noch zweifelhaft, ob z. B. Falsche Mehltaue an Grä-
sern nun wirklich zu den Peronosporales gehören oder ob Phy-
tophthora eher bei den Peronosporaceae als bei den Pythiaceae
anzusiedeln sei (THINES, Deutschland). 
Molekularbiologen arbeiten gerne mit Arabidopsis thaliana,
weil das Genom dieser Pflanze so gut bekannt ist, so auch bei
dieser Tagung. Aus ihren Erkenntnissen sind jedoch kaum Fol-
gerungen für andere, durch Falsche Mehltaupilze verursachte,
Krankheiten abzuleiten. Allenfalls Parallelen lassen sich er-
kennen (HOLUB, UK; SALVAUDON, Frankreich; BEYNON, UK).
Viele Referate befassten sich mit dem Falschen Mehltau an
Wein. MAUCH-MANI hielt das einführende Referat mit einem
recht optimistischen Aspekt hinsichtlich der Sortenresistenz
mit Hilfe der Gentechnik. KORTEKAMP et al. (Deutschland/Ita-
lien) berichteten über Genexpressionsanalysen und neue Ziele
für die Forschung mit Falschem Mehltau an Wein, während
GOBBIN (Schweiz) über die Populationsgenetik des Weinmehl-
taus berichtete. Überraschung löste ein Kurzreferat von JAGA-
DISH (Indien) aus, der mit Hilfe von Antikörpern die Infektion
11 Tage vor dem Befallsauftreten an Wein nachweisen konnte.
Zahlreich waren die Referate zum Falschen Mehltau an Sa-
lat. Das Einführungsreferat von MICHELMORE (USA) befasste
sich mit der Molekularbiologie von Bremia lactucae, während
LEBEDA (CSR) über die verschiedenen Bremia-Herkünfte von
Wildpflanzen und ihre Pathogenität sowie über die unter-
schiedlichen Resistenzreaktionen zwischen Bremia und Salat
referierte. NORDSKOG (Norwegen) stellte verschiedene Progno-
semodelle zum Befall mit Falschem Mehltau an Salat vor. Sie
berichtete, dass die Sporulation mit Bremia in den Nachtstun-
den erfolgt und die Sporangien am frühen Morgen und in den
Vormittagsstunden freigesetzt werden. Für ihre Versuche ver-
wendete sie Sporenfallen, auf Nachfrage wurde jedoch ge-
meint, dass bei zukünftigen Prognoseaussagen man sich nur an
den Wetterdaten orientieren würde.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59.2007SPENCER-PHILLIPS (UK) hielt ein sehr interessantes Referat
über den Falschen Mehltau an Erbsen bei anfälligen Sorten.
Elektronenmikroskopische Abbildungen erhellten den Infekti-
onsvorgang und die Beziehungen zwischen den Wirtszellen
und den Haustorien des Erregers.
GULYA (USA) gab einen Überblick über die bisher bekann-
ten Rassen von Plasmopara halstedii und ihre Verbreitung und
wies darauf hin, dass systemische Fungizide, insbesondere der
Wirkstoff Metalaxyl, die Krankheit an Sonnenblumen sehr zu-
rückgedrängt haben. VIRANYI (Ungarn) referierte über die er-
worbene systemische Resistenz durch verschiedene chemische
Verbindungen (BTH, INA, BABA) in der Wirtspflanze.
Weitere Falsche Mehltaue wurden vorgestellt an Brassi-
caceae (CLEWES, UK), Spinat (CORELL, USA; ZINKERNAGEL et
al., Deutschland), Faba-Bohnen (CHUISSEU WANDJI, UK), Ta-
bak (SPRING, Deutschland), Zwiebeln (KENNEDY, UK), Gurken
(LEBEDA, CSR).
Der letzte Tag des Symposiums umfasste die verschiedenen
Bekämpfungsstrategien gegen Falsche Mehltaupilze. GISI
(Schweiz) hielt ein Einführungsreferat über die Wirkungsmecha-
nismen der Fungizide und die genetische Entwicklung der Resis-
tenzbildung gegen systemische Fungizide. Während Resistenz
nach Metalaxylbehandlungen an Wein festgestellt wurde, konnte
eine solche an Salat gegen Bremia lactucae nicht beobachtet
werden. Bei dem Falschen Mehltau des Weins wurden in einem
Blatt Populationen aus einzelnen Oosporen mit Resistenz gegen
Metalaxyl und solche ohne Resistenz gefunden werden. Der Re-
ferent ging vertieft auf die Aufspaltungen der Resistenz- und An-
fälligkeitsreaktionen bei Phenylamiden und Strobilurinen ein.
COHEN (Israel) berichtete über seine Erfahrungen mit Carboxyl-
säureamid (CAA)- Verbindungen im Pflanzenschutz. Diese fun-
giziden Wirkstoffe wurden an Phytophthora, Bremia und Pseu-
doperonospora untersucht und festgestellt, dass die Sporangien-
keimung massiv gehemmt wird, nicht jedoch die Beweglichkeit
der Zoosporen, soweit sie gebildet werden. SLUSARENKO
(Deutschland) konnte über seine Erfahrungen zur Bekämpfung
Falscher Mehltaupilze mit Knoblauchauszügen berichten. Sei-
nen Ausführungen zufolge sind entsprechende Extrakte gut ge-
eignet für Saatgutbehandlungen und -inkrustierungen.
Insgesamt war diese mehrtägige Veranstaltung, in die auch
eine Exkursion in die südmährische Weinbauregion integriert
war, bei Teilnahme so vieler Wissenschaftler, die sich mit Fal-
schen Mehltaupilzen befassen, sehr informativ und wissenser-
weiternd. Man mag bedauern, dass die angewandte Wissen-
schaft nur in begrenztem Maße vorgestellt wurde, jedoch konn-
te man einen guten Überblick über das Forschungsspektrum bei
dieser Gruppe von phytoparasitären Pilzen gewinnen. Intensive
Diskussionen mit altbekannten und ebenso auch jungen Wis-
senschaftlern waren möglich und trugen zum Verständnis der
mittlerweile kompliziert gewordenen Forschungsgebiete bei.
Die Kurzreferate sind niedergelegt in
LEBEDA, A., P.N.T. SPENCER-PHILLIPS: Advances in Downy
Mildew Research, Vol. 3, Palacký University in Olomuc and Jola,
v.o.s. Kostelec na Hani Czech Republic 2007; ISBN
80-86636-19-4. 
Die Einführungsreferate werden im Januar/Februar 2008 im Eu-
ropean Journal of Plant Pathology publiziert unter dem Titel „The
Downy Mildews - Genetics, Molecular Biology and Control“.
V. ZINKERNAGEL (TU München-Weihenstephan)
238 PersonalienPERSONALIENProfessor Dr. habil. W. Karg feierte seinen 
80. Geburtstag
Am 10. Juli 2007 feierte Herr Professor Dr. Wolfgang KARG
seinen 80. Geburtstag. Zu diesem Anlass luden ehemalige Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen Herrn Professor KARG und seine
Frau in das Institut für integrierten Pflanzenschutz Kleinmach-
now der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft (BBA) zu einer kleinen Feierstunde ein, bei der nicht nur
auf den Jubilar angestoßen und sein Wissenschaftlerleben ge-
würdigt wurden, sondern auch in lebhafter Unterhaltung viele
Erinnerungen der gemeinsamen Arbeit ausgetauscht wurden.
Herr Professor KARG arbeitete seit 1955 in der Biologischen
Zentralanstalt, später Institut für Pflanzenschutzforschung in
Kleinmachnow und schließlich nach deren Auflösung bis 1995
im Institut für integrierten Pflanzenschutz der BBA, wobei er 40
Jahre lang seinem Spezialgebiet - Acarologie - die Treue hielt.
Mit seinen wissenschaftlichen Arbeiten - er beschrieb z. B. weit
über 300 neue Raubmilbenarten und erforschte die Raubmilben-
fauna in Apfelanlagen - und seinen mehr als 250 wissenschaftli-
chen Veröffentlichungen erlangte er großes internationales Anse-
hen. Auch in den letzten Jahren entstanden regelmäßig Publikati-
onen zu Milben aus seiner Feder. Im Jahre 1993 wurde sein Ge-
samtwerk mit der Fabricius-Medaille der Deutschen Gesellschaft
für allgemeine und angewandte Entomologie (DGaaE) geehrt.
Wir wünschen Herrn Professor KARG für die kommenden
Jahre gute Gesundheit, Glück und Zufriedenheit und freuen
uns, ihn auch weiterhin in der BBA zu treffen oder als Autor
neuer Publikationen über die Welt der Milben zu erleben.
B. FREIER (Kleinmachnow)
Dr. Karl Hanuss verstorben
Am 8. August 2007, kurz vor Vollendung seines 85. Lebensjah-
res, verstarb der Leitende Regierungsdirektor a. D. Dr. Karl
HANUSS.
Herr Dr. Karl HANUSS stand mehr als 25 Jahre im Dienste des
Landes Rheinland-Pfalz. In dieser Zeit hat er im Pflanzenschutz
und für den Pflanzenschutzdienst Rheinland-Pfalz und der Bun-
desrepublik Deutschland allgemein anerkannte und richtungswei-
sende Arbeit geleistet und bleibende Verdienste erworben.
Am 24. August 1922 in Prag geboren, studierte er von 1948
bis 1951 an der landwirtschaftlichen Hochschule in Stutt-
gart-Hohenheim, wo er 1954 bei Professor Dr. Bernhard RADE-MACHER mit „Untersuchungen über den Klee-Luzernerüßler
Brachyrhinus (Otiorrhynchus) ligustici L.“ promovierte.
Nach kurzer Zwischenstation in der Industrie wechselte er
1957 in den Landesdienst Rheinland-Pfalz an die damaligen Be-
zirkspflanzenschutzämter Trier und Neustadt a. d. Weinstraße
und übernahm 1964 die Leitung des Landespflanzenschutzamtes
Rheinland-Pfalz in Mainz. Unter seiner Leitung wurden der
Pflanzenschutzdienst Rheinland-Pfalz ausgebaut, personell ver-
stärkt und das Dienstgebäude in der Essenheimer Straße in
Mainz-Bretzenheim vergrößert und umgebaut. Die Umsetzung
vieler Ideen zur Erfassung von Schadorganismen und nichtpara-
sitären Beeinträchtigungen und deren Bekämpfung und Abwehr
auf der Grundlage des Pflanzenschutzgesetzes wurden von ihm
initiiert und konsequent und zielgerichtet durchgeführt.
Die Hauptarbeitsgebiete von Dr. HANUSS waren die Appli-
kationstechnik der Pflanzenschutzmittel, die Prognose der
„Halmbasiserkrankungen“, - eine von ihm geförderte Bezeich-
nung eines Krankheitskomplexes an Getreidepflanzen -, der
Aufbau eines Virustestquartiers für Obstgehölze, die Organisa-
tion eines leistungsfähigen Versuchswesens zur Prüfung der bi-
ologischen Wirkung von Pflanzenschutzmitteln, der Ausbau
der phytomedizinischen Labore und nicht zuletzt die Förde-
rung des gezielten und ökologisch orientierten integrierten
Pflanzenschutzes. Für viele Pflanzenschützer in der Praxis, der
Wissenschaft, in Industrie und Verwaltung war er ein gesuchter
und geschätzter Gesprächs- und Diskussionspartner.
Der Phytomediziner Dr. Karl HANUSS war langjähriges Mit-
glied des Sachverständigenausschusses für die Zulassung von
Pflanzenschutzmitteln bei der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft, Mitglied des Beirates der Biologi-
schen Bundesanstalt, ständiger Gast in Kommissionen der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, Mitglied im Berateraus-
schuss für Integrierten Pflanzenschutz des Bundesministeri-
ums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Mitglied im
Ausschuss für Pflanzenschutz der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft und Landessprecher Rheinland-Pfalz der
Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft. 
In allen Gremien hatte er mit der ihm eigenen, unverwech-
selbaren sachkritischen Art, die sich mit wissenschaftlichem
Anspruch um Klarheit in der Sache bemühte, zum Aufbau ei-
nes zeitgemäßen Pflanzenschutzes beigetragen. Er hat sich da-
durch große Verdienste um den Pflanzenschutz in Rhein-
land-Pfalz und Deutschland erworben.
Die Kolleginnen und Kollegen der Pflanzenschutzdienste
und der Biologischen Bundesanstalt werden Herrn Dr. Karl
HANUSS in Ehren gedenken.
H. WILHELM (Mainz)LITERATURChemikaliengesetz. Kommentar und Sammlung deutscher
und internationaler Vorschriften. Prof. Dr. P. SCHIWY unter Mit-
arbeit von Brigitte STEGMÜLLER, Prof. Dr. B. BECKER. Neu-
wied., Verlag R. S. Schulz, Wolters Kluwer, Loseblattsamm-
lung, ISBN 3-7962-0381-7.
199. Ergänzungslieferung, 2007.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf
den Rechtsstand vom 15. April 2007 gebracht. Es ist hinzuweisen auf die Änderungen Chemikalien-Ver-
botsverordnung (Nr. 3/4). Ebenfalls geändert wurde die Kos-
metik-Verordnung (Nr. 5/15).Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59.2007
Literatur 239Annual Review of Microbiology, Vol. 60, 2006. Eds.: l. Ni-
cholas ORNSTON, Albert BALOWS, Susan GOTTESMAN, Caroline
S. HARWOOD. Annual Review Inc., Palo Alto Calif., USA, 633
S., ISBN 0-8243-1160-4, ISSN 0066-4227.
Der vorliegende Band 60 beginnt mit einem Artikel von
Dale KAISER über sein Forscherleben als Mikrobiologe, den er
selber als „A microbial Genetic Journey“ bezeichnet.
Weitere Übersichtsartikel aus dem Gesamtgebiet der Mikro-
biologie schließen sich an:
Radical Enzymes in Anaerobes (Wolfgang BUCKEL, Bernard
T. GOLDING); The Structural and Functional Role of RNA in Ico-
sahedral Virus Assembly (Anette SCHNEEMANN); The Biology
of the Cryptococcus neoformans Species Complex (Xiaorong
LIN, Joseph HEITMANN); Arsenic and Selenium in Microbial
metabolism (John F. STOLZ, Partha BASU, Joanne M. SANTINI,
Ronald S. OREMLAND); Curli Biogenesis and Function (Michel-
le M. BARNHART, Matthew R. CHAPMANN); Uranium Reduction
(Judy D. WALL, Lee R. KRUMHOLZ); Francisella tularensis: Ta-
xonomy, Genetics, and Immunopathogenesis of a Potential
Agent of Biowarfare (Molly K. MCLENDON, Michael A. API-
CELLA, Lee-Ann H. ALLEN); Manganese Transport and the Role
of Manganese in Virulence (Krisztina M. PAPP-WALLACE, Mi-
chael E. MAGUIRE); Biochemical Aspects of Coronavilus Repli-
cation and Virus-Host Interaction (Luis ENJUANES, Fernando
ALMAZÁN, Isabel SOLA, Sonja ZUÑIGA); Environmental Stress
and Lesion-Bypass DNA Polymerases (Takehiko NOHMI); Envi-
ronmental Biology of the Marine Roseobacter Lineage (Irene
WAGNER-DÖBLER, Hanno BIEHL); Defining Virulence Genes in
the Dimorphic Fungi (Chad A. RAPPLEYE, William E. GOLD-
MAN); Structure and Function of RNA Replication (Juan ORTÍN,
Francisco PARRA); Streamlining and Simplification of Micro-
bial Genome Architecture (Michael LYNCH); DnaA: Control-
ling the Initiation of Bacterial DNA Replication and More (Jon
M. KAGUNI); The Bacterial Twin-Arginine Translocation Pa-
thway (Philip A. LEE, Danielle TULLMAN-ERCEK, George GE-
ORGIOU); Surface Proteins of Gram-Positive Bacteria and How
They Get There (June R. SCOTT, Timothy C. BARNETT); Subter-
fuge and Manipulation: Type III Effector Proteins of Phytopa-
thogenic Bacteria (Sarah, R. GRANT, Emily J. FISCHER, Jeff H.
CHANG, Beth M. MOLE, Jeffrey L. DANGL); Induction of Com-
petence Regulons as a General Response to Stress in Gram-Po-
sitive Bacteria (Jean-Pierre CLAVERYS, Marc PRUDHOMME,
Bernard MARTIN); Origin of Mutations Under Selection: The
Adaptive Mutation Controversy (John R. ROTH, Elisabeth KU-
GELBERG, Andrew B. REAMS, Eric KOFOID, Dan I. ANDERSSON);
Virus Counterdefense: Diverse Strategies for Evading the
RNA-Silencing Immunity (Feng LI, Shou-Wei DING); Under-
standing Microbial Metabolism (Diana M. DOWNS); Multilo-
cus Sequence Typing of Bacteria (Martin C. J. MAIDEN).
Ein Sachwortindex ergänzt den vorliegenden Band 60 des An-
nual Review of Microbiology als wertvolle Informationsquelle
mikrobiologischer Literatur. Weiterhin schließen sich an: Je ein
kumulierendes Verzeichnis aller an den Bänden 56 bis 60 betei-
ligten Autoren und der in diesen Bänden abgehandelten Themen.
So ist auch der Band 60 wie die Vorgängerbände (Vol. 58 und 59)
des Annual Review of Microbiology ein wichtiger Informations-
bestandteil einer biologisch ausgerichteten Bibliothek. Außer-
dem ist der Band online unter www.annualreviews.org verfügbar.
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)
Annual Review of Entomology, Vol. 52, 2007. Eds.: May R.
BERENBAUM, Ring T. CARDÉ, Gene E. ROBINSON. Annual Re-
view Inc., Palo Alto Calif., USA, 529 S., 
ISBN 0-8243-0152-8, ISSN 0066-4170.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59.2007Der vorliegende Band 52 beginnt mit einem Artikel von Char-
les D. MICHENER über seinen wissenschaftlichen Werdegang mit
dem Titel: „The Professional Development of an Entomologist“.
Sein Forschungsschwerpunkt sind die Bienen, insbesondere das
Verhalten der Wildbienen und die Bienensystematik. Seine For-
schungsorte sind u. a.: University of California, Berkeley, Ameri-
can Museum of Natural History und die University of Kansas.
Auch möchten wir im Band 52 auf einen Artikel zur Arthropo-
denkontrolle im ökologischen Landbau hinweisen, an dem PD
Dr. Stefan KÜHNE aus dem Institut für integrierten Pflanzen-
schutz der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft (BBA) in Kleinmachnow beteiligt war: Arthropod Pest
Management in Organic Crops (Geoff ZEHNDER, Geoff M. GURR,
Stefan KÜHNE, Mark R. WADE, Steve D. WRATTEN, Eric WYSS)
Weitere Übersichtsartikel aus dem Gesamtgebiet der Ento-
mologie schließen sich an:
Insect/Mammal Associations: Effects of Cuterebrid Bot Fly
Parasites on Their Hosts (Frank SLANSKY); Phenology of For-
est Caterpillars and Their Host Trees: The Importance of Syn-
chrony (Margriet VAN ASCH, Marcel E. VISSER); The Sublethal
Effects of Pesticides on Beneficial Arthropods (Nicolas DES-
NEUX, Axel DECOURTYE, Jean-Marie DELPUECH); Impact of Ex-
treme Temperatures on Parasitoids in a Climate Change Per-
spective (Thierry HANCE, Joan VAN BAAREN, Philippe VERNON,
Guy BOIVIN); Changing Paradigms in Insect Social Evolution:
Insights from Halictine and Allodapine Bees (Michael P.
SCHWARZ, Miriam H. RICHARDS, Bryan N. DANFORTH); Evolu-
tionary Biology of Centipedes (Myriapoda: Chilopoda) (Gre-
gory D. EDGCOMBE, Gonzalo GIRIBET); Gene Regulation by
Chromatin Structure: Paradigms Established in Drosophila
melanogaster (Sandra R. SCHULZE, Lori L. WALLRATH); Keys
and the Crisis in Taxonomy: Extinction or Reinvention? (David
Evans WALTER, Shaun WINTERTON); Yellow Fever: A Disease
that Has Yet to be Conquered (Alan D. T. BARRET, Stephen
HIGGS); Molecular Mechanisms of Metabolic Resistance to
Synthetic and Natural Xenobiotics (Xianchun LI, Mary A.
SCHULER, May R. BERENBAUM); Group Decision Making in
Nest-Site Selection Among Social Insects (P. Kirk VISSCHER);
The Role of Allatostatins in Juvenile Hormone Synthesis in In-
sects and Crustaceans (Barbara STAY, Stephan S. TOBE); Nectar
and Pollen Feeding by Insect Herbivores and Implications for
Multitrophic Interactions (Felix L. WÄCKERS, Jörg ROMEIS,
Paul VAN RIJN); Biology and Evolution of Adelgidae (Nathan
P. HAVILL, Robert G. FOOTTIT); Biology of the Bed Bugs (Cimi-
cidae) (Klaus REINHARDT, Micheal T. SIVA-JOTHY); The Use of
Push-Pull Strategies in Integrated Pest Management (Samantha
M. COOK, Zeyaur R. KAHN, John A. PICKETT); Current Status
of the Myriapod Class Diplopoda (Millipedes): Taxonomic Di-
versity and Phylogeny (Petra SIERWALD, Jason E. BOND);
Biodiversity Informatics (Norman F. JOHNSON); Cockroach Al-
lergen Biology and Mitigation in the Indoor Environment (J.
Chad GORE, Coby SCHAL); Insect Conservation: A Synthetic
Management Approach (Micheal J. SAMWAYS); Interactions
Between Mosquito Larvae and Species that Share the Same
Trophic Level (Leon BLAUSTEIN, Jonathan M. CHASE)
Ein kumulierendes Verzeichnis aller an den Bänden 43 bis
52 beteiligten Autoren schließt sich an. Auch sind alle in den
Bänden 43 bis 52 abgehandelten Themen, untergliedert nach
Sachbegriffen, aufgelistet. 
Neben allen vorher erschienenen Bänden dieser Buchreihe,
stellt auch der Band 52 eine sehr umfassende und wertvolle Infor-
mationsquelle der entomologischen Fachliteratur dar und sollte in
jeder entomologisch ausgerichteten Bibliothek vorhanden sein.
Online ist der Band unter www.annualreviews.org. recher-
chierbar.
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)
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Thematik und Veröffentlichungssprachen
1. In der Zeitschrift „Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzen-
schutzdienstes“ werden wissenschaftliche Originalarbeiten,
Mitteilungen und Buchbesprechungen aus dem Gesamtgebiet
des Pflanzenschutzes und benachbarter Disziplinen veröffent-
licht. Die Arbeiten dürfen nicht bereits in anderen Zeitschriften
veröffentlicht worden sein. Über die Annahme entscheidet die
Redaktion. 
2. Veröffentlichungssprache ist überwiegend Deutsch mit engli-
schen Abstracts. Neben der gedruckten Form erscheint die
Zeitschrift auch als Online-Version unter http://www.nachrich-
tenblatt.de 
Form und Manuskripte 
1. Manuskripte sind auf CD und zusätzlich auf Papier oder per
E-Mail einzureichen. CDs und Manuskripte sind bitte eindeu-
tig zu kennzeichnen (Autor, Beitrag, Programm, Version). Die
ausgedruckte Variante soll auf DIN-A 4-Bogen einseitig mit
1-fachem Zeilenabstand in gut lesbarer Schriftgröße (i. d. R. 12
Punkt) geschrieben sein. 
2. Manuskripte sollen 20 Seiten einschließlich Abbildungen, Ta-
bellen und Literaturverzeichnis nicht überschreiten. Berichte
mit weniger Umfang können in der Rubrik „Mitteilungen“ ver-
öffentlicht werden. 
3. Der Kopf des Manuskriptes ist folgendermaßen anzuordnen: 
Titel der Arbeit (fett)
Titel in englischer Sprache (fett)
Vorname, Name 
Angabe der Institution, Ort 
4. Originalarbeiten sind in die Abschnitte deutsche Zusammen-
fassung, Stichwörter, englisches Abstract, Key words, Einlei-
tung (z. B. Literaturübersicht, Problemstellung), Material und
Methoden, Ergebnisse, Diskussion und Literatur zu gliedern.
Bei deutschsprachigen Arbeiten ist dem Titel der Arbeit die
englische Übersetzung beizufügen, bei fremdländischen Arbei-
ten die deutsche. Die Schriftleitung ist für ihre Formulierung
nicht verantwortlich.
5. Autorennamen werden in KAPITÄLCHEN, Gattungs- und Artna-
men kursiv geschrieben. 
6. Abkürzungen sind nur dann zulässig, wenn sie international be-
kannt sind. Gegebenenfalls (nicht ggf.!) müssen sie im Text
oder durch Fußnote erklärt werden. 
7. Am Schluss der Arbeit ist eine Kontaktanschrift (Verfasser
oder Mitautor) (kursiv) - einschließlich E-Mail - anzugeben,
die Auskunft über die Arbeit geben kann.
8. Die Autoren werden gebeten, einen Kurztitel für ihr Manus-
kript zu formulieren, der auf der Titelseite des Heftes erscheint
und nicht mehr als eine Zeile mit 30 Zeichen umfassen soll.
Abbildungen und Tabellen
1. Die Ergebnisse können entweder in Form einer Tabelle (hoch-
kant nicht quer!) oder als Grafik/Foto dargestellt werden, eine
doppelte Wiedergabe ist unerwünscht.
2. Die Tabellen und die Legenden zu den Abbildungen sind auf
getrennten Seiten am Ende des Manuskriptes einzureichen. Die
Beschriftungen von Tabellen und Grafiken sollen ausreichend
groß gewählt werden, damit sie auch bei einer auf Spaltenbreite
(85 mm) verkleinerten Abbildung lesbar bleiben.
3. Als Vorlage für Zeichnungen, Grafiken und Fotos können nur schar-
fe, kontrastreiche Originale angenommen werden. Fotonegative
können leider nicht verwendet werden. Grafische Darstellungen
sind im Original möglichst als jpg- oder doc-Datei einzureichen. 
4. Da Farbabbildungen hohe Kosten verursachen, können sie nur
gedruckt werden, wenn dies zum Verständnis der Abbildungen
notwendig ist (z. B. Symptombilder).
Verwendung von CDs
1. Die Texte nach Möglichkeit in MS Word erfassen. 
2. Auf der CD nur die zur Verwendung vorgesehenen Texte mit-
liefern. Die Zeilen eines Absatzes sind stets endlos zu erfassen
(d. h. ohne Absatzschaltung am Zeilenende) ohne Tab, ohne
Einzüge am Anfang, ohne Trennungen bzw. Trennhilfe. Jeder
Absatz ist durch einen Return zu beenden.
3. Nach Möglichkeit sollten die Autoren bereits bei der Erfassung
Satz-Befehle eingeben. Dadurch sind Auszeichnungen (z. B.
halbfett, gesperrt, unterstrichen o. ä.) bereits im Grundtext er-fasst. Ein Mustertext und die Stilvorlagen in MS Word können
bei Verlag und Schriftleitung angefordert werden.
4. Fotos bzw. Bilder bitte als JPEG-Datei abspeichern (Auflösung
300 dpi) und einen DIN A4 Ausdruck dem Manuskript beile-
gen.
5. Tabellen und Abbildungen in separate Dateien setzen. Sie sind
einzeln abzuspeichern. Im Dateinamen müsste schon zu erken-
nen sein, wohin die Tabelle gehört. So könnte man zum Bei-
spiel die 3. Tabelle vom Kapitel 1 K1_TAB3 benennen. Tabel-
len werden ohne Linien bzw. Rahmen gesetzt, Spalten sind
durch Tabs zu trennen. Nach jeder Tabellenzeile wird ein Re-
turn gegeben. Die Anzahl der Tabulatoren in jeder Tabellenzei-
le muss gleich sein. (Für jede leere Tabellenspalte ist ein Tabu-
lator zu vergeben).
Literatur
1. Nur wesentliche und allgemein zugängliche Literatur sollte zi-
tiert werden, z. B. Bücher, Zeitschriftenbeiträge und zum glei-
chen Thema abgefasste Dissertationen (keine Diplomarbei-
ten!). 
2. Die zitierte Literatur wird im Literaturverzeichnis am Ende der
Arbeit alphabetisch nach den Autorennamen zusammenge-
fasst. Im Text der Arbeit wird auf das Literaturverzeichnis
durch Angabe des Autorennamens mit Erscheinungsjahr der
Publikation verwiesen.
3. Bei Zeitschriftenveröffentlichungen gilt folgendes Schema:
Verfasserin/Verfasser (Vorname abgekürzt, beim ersten Autor
mit nachgestellten, bei den folgenden Autoren mit vorgestell-
ten Initialen) - Jahr der Veröffentlichung - Titel der Abhand-
lung - Zeitschrift - Bandzahl oder Jahrgang (fett) - Heft-Nr. (in
Klammern) - Seitenzahlen der Arbeit oder der Seiten, auf die
das Zitat direkt bezogen ist. Beispiel: BURTH, U., V. GUTSCHE,
B. FREIER, D. ROSSBERG, 2002: Das notwendige Maß bei der
Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel. Nachrichtenbl.
Deut. Pflanzenschutzd. 54 (12), 297-303. 
4. Bei Buchveröffentlichungen gilt folgendes Schema: Verfasse-
rin/Verfasser - Buchtitel - Auflage (von der 2. Auflage an) - Ort
- Verlag - Jahreszahl - Seitenzahl. Beispiel: MEYER, F. H.: Bäu-
me in der Stadt. Ulmer Fachbuch. Stuttgart, Verlag Eugen Ul-
mer, 1978, 327 S.
5. Normalerweise wird der Titel der Arbeit in der Originalsprache
zitiert, bei Sprachen mit eigenen Schriftzeichen (z. B. Russisch,
Arabisch, Japanisch) besser die Englische Übersetzung und die
Angabe, aus welchem Referateblatt ihr Inhalt dem Verfasser
bekannt wurde.
Mitteilungen
Der Umfang sollte 6 Seiten nicht überschreiten und höchstens eine
Abbildung oder Tabelle enthalten. Initial (weibl. Vornamen ausge-
schrieben), Name des Autors und Ort (in Klammern) stehen am
Schluss der Mitteilung.
Buchbesprechungen
Einleitend sind bibliographische Angaben nach folgendem Sche-
ma zu machen: Namen mit nachgestellten Initialen der Verfasser
oder Herausgeber, Titel, Auflage, Ort, Verlag, Jahr, Seitenzahl,
Einband, Preis und ISBN.
Honorar/Sonderdrucke 
Anstelle eines Honorars erhalten die Verfasser ihren Artikel als
pdf-Dokument per E-Mail. Sonderdrucke können gegen Berech-
nung geliefert werden. Preisliste auf Anfrage beim Verlag. Wir
empfehlen unseren deutschsprachigen Autoren, einen Wahrneh-
mungsvertrag mit der Verwertungsgesellschaft WORT, Goethestr.
49, 80336 München, abzuschließen. 
Verlagsrechte
Der Bestand, die Dauer und der Umfang der Verlagsrechte sind im
Impressum der Zeitschrift vermerkt. 
Manuskripteinsendung
Der Manuskripteingang wird bestätigt; vor Drucklegung wird (im
Inland) ein Probeabdruck per E-Mail versandt, in dem nur Druck-
fehler berichtigt werden können. Weitergehende Änderungen oder
Zusätze gehen zu Lasten der Autoren. Manuskripte sind an die
Schriftleiterin / Managing Editor zu richten: Dr. Sabine Redlham-
mer, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft,
Messeweg 11/12, D-38104 Braunschweig, 
E-Mail: s.redlhammer@bba.deNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59.2007
